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ZEP  

Editorial 
Liebe Leserinnen und Leser, 

ganz im Sinne von !. Kant, der Anarchie 
als Zustand von Gesetz und Ordnung 
ohne Gewalt beschrieb, zeigt sich die 
anarchistische Philosophie und Bewe-
gung als eine politische Praxis und 
Theorie, der es in erster Linie um den 
Abbau von Gewalt, Herrschaft und Hier-
archien in allen individuellen und gesell-
schaftlichen Lebensbereichen geht. 
Anarchismus als libertärer (d.h. frei-
heitlicher und antiautoritärer) Sozialis-
mus und Bestandteil der sozialen Re-
form und Revolutionsbewegungen des 
19. und 20. Jahrhunderts, prägte in den 
letzten 100 Jahren eine eigene politische • 
Kultur, bei der die Frage nach Bildung 
und Erziehung stets eine wichtige Rolle 
spielte. Dieser Aspekt des Anarchismus 
wurde nach 1945 in der Bundesrepublik 
sowohl bei seiner erfolgten Rezeption 
als auch in der neu entstandenen Bewe-
gung vernachlässigt bzw. kaum themati-
siert. In diesem Sinne ist es im bundes-
republikanischen Publikationswesen 
das erste Mal, daß sich eine Ausgabe ei-
ner pädagogischen Fachzeitschrift 
schwerpunktmäßig mit dem Thema 
anarchistische Pädagogik, libertäre Päd-
agogik und (Anti)Pädagogik auseinan-
dersetzt und versucht, damit Impulse 
far eine weitere Beschäftigung in die 
pädagogische Diskussion hineinzutra-
gen. 
Als verantwortlicher (Gast)Redakteur 
dieser ZEP-Nummer freue ich mich, 
Beiträge von Autoren vorstellen zu dür-
fen, die derzeit zu den wenigen Wissen-
schaftlern und Praktikern zählen, die 
sich mit dem Feld des pädagogischen 
Anarchismus befassen und hierzu in 
kompetenter Weise ihre Ergebnisse vor-
legen. 
Betrachtet man die Vielfalt, Tradition 
und Materiallage zum pädagogischen 
Anarchismus, dann wird ersichtlich, 
daß die Rekonstruktion erst am Anfang 
steht. Das vorliegende Heft will in die-
sem Arbeitszusammenhang sowohl 
über Stand und Ergebnisse erfolgter 
Studien berichten, als auch Anregungen 
für eine folgende Auseinandersetzung 
geben. Es bleibt zu hoffen, daß dies im 
Ansatz gelungen ist. "Viva Anaichiar 

Juli 1987 

Ulrich Klemm 
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Ulrich Klemm: 

„... das einzige Kriterium der Pädagogik ist und bleibt allein — die Freiheit" 

Versuch einer Ortsbestimmung anarchistischer Pädagogik. 

In der Bundesrepublik Deutschland begann eine erste Aufarbeitung und Ausein-
andersetzung mit libertären Traditionen in der Pädagogik Ende der sechziger 
Jahre, angeregt durch die Studentenbewegung und die damit verbundene Suche 
nach herrschaftsfreien und antikapitalistischen Alternativen zur bestehenden Päd-
agogik (vgl. etwa Rühle 1971 u. 1972 oder Ferrer 1970). Weiter ist festzustellen, 
daß in der deutschen pädagogischen und anarchistischen Literatur nach 1945 nur 
wenige Hinweise auf anarchistische Traditionen zu finden sind und eine Diskus-
sion um Theorie und Praxis, Begründung und Einschätzung ausblieb. 

A 

Pädagogischer Anarchis-
mus -eine vergessene Tra-
dition? 

Eine radikal-freiheitliche Bewegung.  in 
der Pädagogik beziehungsweise die Au-
ßerungen anarchistischer Denker zu 
Fragen der Bildung und Erziehung wa-
ren und sind stets an der Veränderung 
der pädagogischen Praxis sowie an ei-
ner ideologiekritischen Entlarvung au-
toritärer Legitimierungen orientiert 
und lassen sich seit etwa 200 Jahren ver-
folgen. 
Anarchistische Pädagogik — ein Begriff, 
der problematisch erscheint und aus 
der Sicht der Antipädagogik wider-
sprüchlich — ist Ausdruck und Nieder-
schlag eines gesellschaftlichen Ver-
ständnisses sowie einer Vorstellung
vom Menschen, die sich Ende des 18. 
Jahrhunderts erstmals systematisch ent-
wickelte und als eine politische und re-
volutionäre Kraft Antwort auf die so-
ziale Frage gab. 
Entsprechend der Heterogenität und 
Vielfalt anarchistischen Denkens kann 
man bei einer daran anlehnenden päd-
agogischen Konzeption ebenfalls nicht 
von der anarchistischen Pädagogik 
sprechen. Es wird vielmehr offensicht-
lich, daß diese Bezeichnung für ein of-
fenes Bildungs- und Erziehungskonzept 
steht; das Lernen und Lehren als einen 
• Befreiungsprozeß aus Knechtschaft 
und autoritären Abhängigkeiten sowie 
als Bestandteil einer revolutionären po-
litischen Perspektive versteht. 
Eine anarchistisch verstandene Erzie-
hungs- und Bildungsbewegung war oft- 

mats eine internationale, die sich zum 
Beispiel mit dem Spanier Francisco Fer-
rer in Spanien, Belgien, Frankreich, 
Italien, Deutschland und der Schweiz 
sowie mit der „Internationalen Liga für 
rationale Erziehung der Jugend" aus-
breitete und im Anschluß an Ferrers 

Tod 1909 in Nordamerika in der „Mo-
dern School Movement" eine Fortfüh-
rung fand (1). 
• Inwieweit eine genuin anarchistisch ge-
prägte Pädagogik während des Spani-
schen Bürgerkrieges (1936-1939) und 
in der anarchistisch verwalteten 
Ukraine (1917-1922) entwickelt und 

wirksam wurde, ist bislang noch weitge-
hend unbekannt. 
Die erste Initiative, anarchistisches Ge-
dankengut zur Bildung zu systematisie-
ren, ist die Gründung eines Komitees 
1898 in Paris zur Ausarbeitung eines 
Unterrichtsprogramms, dem unter an-
derem Leo Tolstoi, Peter Kropotkin, 
Jean Grave, Charles Malato und Elisde 
Reclus angehörten (2). Auch in 
Deutschland entwickelte sich im ersten 
Drittel des 20. Jahrhunderts eine anar-
chistisch orientierte Bildungs- und 
Schulbewegung, deren zentrale Mento-
ren Ernst Friedrich, Alice und Otto 
Rühle, die Mitarbeiter der „Freien Ar-
beiter-Union" (Faud) und des „Soziali-
stischen Bundes" waren (vgl. Baumann 
1982; Linse 1976). 

Eine moderne Variante, jedoch keine 
primär anarchistisch geprägte Schulbe-
wegung, entstand Mitte der 60er Jahre 
in den USA mit der „Free School 
Movement", die im weitesten Sinne in 
die Tradition anarchistischer Schulkri-
tik eingereiht werden kann und zum 
Teil stark von Paul Goodman und Leo 
Tolstoi geprägt wurde (vgl. Dennison 
1971; Goodman 1975). Obwohl das 
Quellenmaterial zu Traditionen und 
Entwicklungen einer anarchistischen 
Pädagogik im 19. und 20. Jahrhundert 
vielfach heute noch nicht vollständig er-
schlossen und ausgewertet ist, lassen 
vorliegende Studien die These zu, von 
einer anarchistischen Pädagogik zu 
sprechen, die sich von anderen Ansät-
zen signifikant unterscheidet (z.B. von 
der Reformpädagogik oder Marxisti-
schen Pädagogik) und eine freiheitliche 
und undogmatische Alternative dar-
stellt. 

Auch wenn heute Aussagen und Forde-
rungen anarchistischer Pädagogik der 
Vergangenheit als überholt gelten kön-
nen und schwer übertragbar sind, so 

'sind sie doch teilweise in ihrem pädago-
gischen und psychologischen Gehalt 
von neueren Forschungen bestätigt 
worden und haben stellenweise Ein- 
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gang in die Alternativschulbewegung 
gefunden (z.B. die Forderung nach ei-
ner ganzheitlichen Bildung, nach Er-
fahrungsbezogen heit und selbstbe-
stimmtem Lernen). 

Merkmale anarchisti-
scher Pädagogik 

Bei dem Versuch, eine historische Orts-
bestimmung vorzunehmen, muß man 
sich zunächst mit dem bereits genann-
ten Komitee von 1898 befassen, das 
zum damaligen Zeitpunkt gleichsam 
idealtypisch libertäre Schul- und Päd-
agogikkritik zum Ausdruck bringt. Als 
Ausgangspunkt ihres Ansatzes wird for-
muliert: 

„Ein Unterricht, der dem weitesten 
Kriterium der Freiheit entsprechen 
soll, muß vom erzieherischen Stand- 

punkt diese drei Formeln beseitigen: 
a) die Disziplin, die die Heuchelei und 
die Lüge gebärt; b) die Programme 
(Lehrpläne), die die Originalität, die 
Initiative und das Verantwortungsge-
fühl vernichten; c) die Klassifikation, 
die die Rivalitäten, Eifersüchteleien 
und den Hass gebären. Nach Aufhe-
bung dieser Dinge kann und muß der 
Unterricht integral (allseitig), rational, 

für beide Geschlechter gemeinsam und 
freiheitlich sein" (Zoccoli 1909, 336). 
Konkret bedeutet dies: 

Freiheit 

Den Anspruch einer freiheitlichen Bil-
dung und Erziehung (education liber-
taire), der vom Komitee als vierter 
Punkt genannt wurde, finden wir gleich 
einem „schwarzen Faden" bei den An-
sätzen anarchistischer Pädagogik. Das 
Paradigma der individuellen Freiheit 
und Selbstbestimmung drückt sich in 
pädagogischer Hinsicht bei Anarchi-
sten sowohl auf der anthropologischen 
Ebene als auch auf der didaktischen 
und bildungspolitischen aus. Die An-
nahme von der Notwendigkeit der Frei-
heit bei Entwicklungs- und Lernprozes- 

sen—S-piegelt einen wesentlichen Zug li-
bertärer Pädagogik wider. Max Stirner 
bemerkte hierzu in seinem Essay `Das 
unwahre Prinzip unserer Erziehung 
oder der wahre Humanismus und Rea-
lismus': „Ist es der Drang unserer Zeit, 
nachdem die Denkfreiheit errungen, 
diese bis zu jener Vollendung zu verfol-
gen, durch welche sie in die Willensfrei-
heit umschlägt, um die letztere als das 

Prinzip einer neuen Epoche zu verwirk-
lichen, so kann auch das letzte Ziel der 
Erziehung nicht mehr das Wissen sein, 
sondern das aus dem Wissen geborene 
Wollen, und der sprechende Ausdruck 
dessen, was sie zu erstreben hat, ist: der 
persönliche oder freie Mensch" (Stirner 
1976, 13). 
Neben dem Anliegen, die pädagogische 
Theorienbildung und Praxis auf das 
Fundament der Erfahrung und Emanzi-
pation von Knechtschaft und Bevor-
mundung zu stellen, geht es anarchisti-
schen Pädagogen ebenso um freiheitli-
che Formen der Didaktik. Mit dieser 
Absicht traten besonders Tolstoi und 
Ferrer hervor, die hierzu eine Reihe 
von Fibeln und Schulbüchern zusam-
menstellten. Zu nennen ist etwa das 
'Neue Alphabet' von Tolstoi, erschie-
nen 1875, das im letzten Drittel des 19. 
JArhunderts zu einer weit verbreiteten 
Volksschulfibel mit einer Auflage von 
insgesamt 1,5 Millionen Exemplaren 
wurde. 

Rationalität 

Das zweite Prinzip, welches das Komi-
tee 1898 zur Grundlegung einer anar-
chistischen Bildung vorschlug und sich 
ebenfalls bei vielen Anarchisten, die 
sich mit Bildung und Erziehung be-
schäftigen, wiederfinden läßt, ist das ei-
nes vemunft- und erfahrungsbezoge-
nen Lernens. Libertdre Denker wand-
ten sich damit gegen die damals vor-
herrschende, weltanschaulich einseitig 
geprägte Schulbildung, die schulisches 
Lernen zum Werkzeug von Kirche und 
Staat macht. William Godwin sprach 
bereits 1793 in seiner Studie 'Ober das 
Wesen der politischen Gerechtigkeit' 
über die `Übel eines Systems nationaler 
Erziehung' und wurde damit zu einem 
der ersten Kritiker der damals als Fort-
schritt gepriesenen Idee der allgemei-
nen Schulpflicht in Staatsschulen. 
Auch Leo Tolstoi machte eine erfah-
rungsbezogene Bildung zur Grundlage 
seiner Modellschule `Jasnaja Poljana' 
von 1859-1862: „Erst wenn die Erfah-
rung zur Grundlage der Schule ge-
macht werden wird, erst wenn die 
Schule sozusagen ein pädagogisches 
Laboratorium geworden ist, dann erst 
wird die Schule nicht hinter dem allge-
meinen Fortschritt zurückbleiben und 
dann wird auch die Beobachtung im- 
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stande sein, feste Grundlagen für die 
Wissenschaft der Erziehung zu schaf-
fen." (Tolstoi 1907, 24). 
Anarchistisch geprägte Pädagogen 
stützten sich damit in ganz besonderem 
Maße auf die Erkenntnisse der moder-
nen Natur- und Erfahrungswissenschaf-
ten und sahen in ihrer Vermittlung ein 
wesentliches Element revolutionärer 
Aufklärungsarbeit. Ferrer, der viel-
leicht bekannteste anarchistische Päd-
agoge und Vertreter einer libertären 
Reformpädagogik, entwickelte eine ei-
gene Schultheorie und -didaktik, die er 
in seiner „Escuela Moderna" in Barce-
lona 1901-1906 anwandte und die als 
'Rationalistische Lehrmethode' Einzug 
in die Geschichte der Pädagogik fand 
(Ferrer 1923). 

Ganzheitlichkeit 

Bildung und Erziehung muß - so ein 
weiterer Grundsatz anarchistischer 
Pädagogik - einer ganzheitlichen Di-
mension folgen (education integrale), 
das heißt es bedarf einer Verbindung 
von intellektueller Bildung mit der För-
derung praktischer Fertigkeiten und 
körperlicher Gesundheit. In diesem 
Sinne schrieb Peter Kropotkin: „Was 
die Teilung der Gesellschaft in geistige 
Arbeiter und Handarbeiter angeht, so 
stellen wir dem die Vereinigung beider 
Arten von Tätigkeiten gegenüber. Und 
statt der 'technischen Erziehung', die 
das Fortbestehen der bestehenden Tei-
lung in Kopf- und Handarbeit bedeu-
tet, vertreten wir die 'education inte-
grale' oder vollständige Erziehung, die 
das Verschwinden dieser verderblichen 
Trennung bedeutet" (Kropotkin 1976, 
216). 
Mit der Forderung nach einer „allseiti-
gen" Bildung war gleichzeitig auch der 
Aspekt einer für alle Menschen glei-
chen Bildung verbunden. Hierauf 
machte besonders Michael Bakunin in 
seinem Aufsatz 'Die vollständige Bil-
dung' aufmerksam, in dem er die Situa-
tion der ungleichen Bildungschancen 
anprangerte und sie als bewußten 
Schachzug der bürgerlichen Gesell-
schaft interpretiert: „Kann die Befrei-
ung der Arbeitermassen eine vollstän-
dige sein,•solange die Bildung, welche 
diese Massen erhalten, der den Bour-
geois gegebenen inferior ist oder so-
lange es im allgemeinen irgendeine 
Klasse gibt, zahlreich oder nicht, die 

Ein gemeinsames Lernen in gemischten 
Klassen, sowohl hinsichtlich des Ge-
schlechts, der Konfession als auch der 
sozialen Herkunft, war ein vierter 
Aspekt, den anarchistische Schulpäd-
agogen vertraten und der besonders 
von Ferrer verfolgt wurde. Eine solche 
Praxis war Ende des 19. Jahrhunderts 
durch ihre Geburt zu den Privilegien ei-
ner höheren Erziehung und vollständi-
geren Unterrichts berufen ist?" (Baku-
nin 1972, 189). 

Koeducation 

und zu Beginn des 20. Jahrhunderts in 
staatlichen und kirlichen Schulen 
durchaus unüblich und wurde aus welt-
anschaulichen und psychohygienischen 
Gründen abgelehnt. 

Staats- und Kirchenkritik 

Nicht explizit genannt im Programm 
des Komitees ist der Aspekt der Institu-
tionenkritik, d.h. der Kritik an einem 
verstaatlichten und kirchlich beaufsich-
tigten öffentlichen Schulsystem. Auf 
dieser bildungspolitischen Ebene geht 
es einem pädagogischen Anarchismus 
um die Lösung der Schule von Staat 
und Kirche, also gegen die Okkupation 
der Schule durch den Staat wie sie seit 
Ende des 18. Jahrhunderts ihre Ent-
wicklung nahm. 
Exemplarisch hierzu stehen die Bei-
träge von William Godwin und dem 
„Sozialistischen Bund" (1910). God-
win: „...Drittens sollte das Projekt ei-
ner nationalen Erziehung deshalb ent-
mutigt werden, weil es sich in offen-
sichtlicher Allianz mit der nationalen 
Regierung befindet. Diese Allianz ist 
von weit gefährlicherer Natur als die 
alte und viel bestrittene Allianz von 
Kirche und Staat. Bevor wir ein so 
mächtiges Instrument unter die Obhut 
eines so zweideutigen Bevollmächtig-
ten stellen, steht es uns sehr wohl an, 
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Ulrich Klemm Antipädagogik: Stich- 

punkte einer Menschenrechtsbewegung 

1975 sorgte Ekkehard von Braunmühl mit seinem 
Buch 'Antipädagogik — Studien zur Abschaffung 
der Erziehung' für Unruhe und Aufregung im La-
ger der Profi-Pädagogen und Eltern. Gegen Ende 
der 70er Jahre folgte im Anschluß daran eine 
breite Diskussion um die Kinderrechtsbewegung in 
der Bundesrepublik, die stark mit Hubertus von 
Schoenebeck und dem von ihm mitgegründeten 
Förderkreis 'Freundschaft mit Kindern e.V.' (gegr. 
1978) verbunden ist. Dieser Bewegung geht es um 
ein neues Verständnis der Eltern-Kind-Beziehung 
und sie versucht unter dem Stichwort „unterstüt-
zen statt erziehen" das traditionelle erzieherische 
Denken zu überwinden, das sie als eine Vergewalti-
gung der kindlichen Persönlichkeit betrachtet. 
Ausgangspunkt für diese Initiative sind für H.v. 
Schoenebeck vor allem das „Children's Rights 
Movement" ( — wie es in den 70er Jahren in Nord-
amerika entstand und mit Autoren wie John Holt. 
Richard Farson oder Allen Graubard verbunden 
ist — ), E.v. Braunmühls Ansatz der Antipädagogik 
sowie Carl Rogers personenbezogenen-therapeuti-
scher Ansatz auf der Grundlage der Humanisti- 
schen Psychologie. • 
Diese Bürgerinitiative muß, wie die Ökologie-. 
Friedens- und Dritte-Welt-Bewegung, ebenfalls zu 
den „neuen sozialen Bewegungen" gezählt wer-
den. Es geht ihr primär um eine neue Sicht der 
Kindheit (Kind-sein), d.h. um die Befreiung der 
Kinder aus Zwang, Unterdrückung und Bevor-
mundung durch Erwachsene. In diesem Sinne 
spielt denn auch der politische Aspekt — die Ver-
wirklichung von Kinderrechten — eine dominante 
Rolle, wobei die Aussage der Kinderrechtsbewe-
gung „jedoch nicht auf die Ausführungskompe-
tenz. sondern auf die Entscheidungskompetenz" 
der Kindheit zielt (Schoenebeck 1981, 4). 
Im engen Zusammenhang damit steht auch ein 
neues Menschenbild, welches der veränderten El-
tern-Kind-Beziehung zugrunde gelegt werden 
muß, um den „pädagogischen Bezug" als Axiom 
erzieherischen Handelns zu überwinden. Es gilt 
nicht mehr, daß der Mensch ein zu erziehendes We-
sen ist (homo educandus), sondern daß das Kind 
fähig ist, von Geburt an „das eigene Beste selbst zu 
spüren" (Schoenebeck 1985, 19). Der Erwachsene 
hat demnach nicht das Recht, qua Alter, Überle-
genheit und Lebenserfahrung, über das Kind zu 
bestimmen; „dem Erwachsenen bleibt die Auf. 

.gabe, die vom Kind selbst wahrgenommenen und 

mitgeteilten Wünsche realisieren zu helfen — so-
lange er kann und will, d.h. ohne sich ausnutzen zu 
lassen" (ebd., 20). 
Antipädagogisch Denken bedeutet für Antipäd-
agogen nicht erzieherisch zu denken, d.h. dem 
Kind das Recht auf Selbstbestimmung anzuerken-
nen, es als autonom handelndes Subjekt zu respek-
tieren und es mit seinem Lebensausdruck dem Er-
wachsenen gleichzustellen: „Pädagogisches Han-
deln geschieht immer mit der Absicht, den anderen 
zu dessen Besten zu führen ... Die Antipädagogik 
weist diese Anspruchshaltung zurück" (Schoene-
beck 1981,5). Entsprechend dieser Grundüberzeu-
gung wurde am 3. Mai 1980 das 'Deutsche Kinder-
manifest' von H.v. Schoenebeck in Münster vorge-
stellt, das in 22 Artikeln die Gleichberechtigung 
des Kindes fordert. In der Präambel steht hierzu 
programmatisch: „Die Menschenrechte sind unteil-
bar. Kinder. Männer und Frauen 'sind gleichberech-
tigt. Jeder Mensch verfügt von Geburt an über die 
Fähigkeit der Selbstbestimmung ... Jeder junge 
Mensch muß ungeachtet seines Alters die Möglich-
keit erhalten, von den Rechten, Privilegien und 
Verantwortlichkeiten erwachsener Menschen un-
eingeschränkt Gebrauch machen zu können" (ebd. 
13). 
Mit diesen Bemerkungen sei eine Bewegung ange-
deutet, die in der Bundesrepublik — in relativ kur-
zer Zeit — nicht nur die etablierte Pädagogik und 
Erziehungswissenschaft zur Disksussion und Reak-
tion animierte (vgl. Winkler 1982; Flitner 1982; 
Oelkers/Lehmann 1983), sondern gleichermaßen 
auch einen Prozeß der Selbstkritik bei pädagogisch 
Handelnden anregte und auslöste, der bis heute 
anhält und dessen Entwicklung derzeit noch nicht 
abzusehen ist. Es muß jedoch deutlich gemacht 
werden, daß die Kinderrechtsbewegung in der 
Bundesrepublik keineswegs als homogener Block 
in Erscheinung tritt. So unterscheiden sich -um nur 
einige bekannte Gruppierungen zu nennen- der 
therapeutische Weg von „Freundschaft mit Kin-
dern" zur Wiederherstellung einer gleichberechtig-
ten Eltern-Kind-Beziehung stark von dem auf kon-
sequente Lösungen ausgerichteten und mit massi-
ven Sanktionen bedrohten 'Kinderbefreiungs-
kampf' der Indianerkommune' in Nurnberg, aber 
auch vom 'Komitee für Kinderrechte in der Demo- 
kratie dem u.a. E.v. Braunmühl und der 
Pädagogikprofessor Wolfgang Hinte angehören 
und denen es um die Anprangerung des 'elterli-
chen Züchtigungsrechts', der Forderung nach 
Recht auf Bildung statt Schulpflicht sowie um das 
Menschenrecht auf gesellschaftliche Mitbestim-
mung für junge Menschen geht. 
Eine jüngste Variante entstand im Februar 1987 in 
Munchen mit dem Namen 'Freies Leben ohne - 

Schulzwang' (FLOSZ). Initiator und Vorsitzender 
ist der bayerische Ex-Sonderschullehrer Bernhard 
Bartmann', der sich 1986 weigerte, seinen Sohn ge-
gen seinen Willen in die Schule zu schicken. Nach 
Bußgeld-, Zwangsgeld und Disziplinarverfahren 
emigrierte Bartmann Ende 1986 nach Osterreich, 
von wo aus er den Verein ins Leben rief, dem es in 
erster Linie um den Abbau von Schulpflicht und 
Schulzwang in der Bundesrepublik geht. 
Kennzeichnend für die gesamte derzeitige Kinder-
rechtsbewegung ist, daß sie die Demütigung und 
Knechtung von jungen Menschen als Ausdruck ei-
ner gesamtgesellschaftlich präsenten Repression 
gegenüber Schwächeren und Minderheiten beob-
achtet und für eine kompromißlose Verfechtung 
der Autonomie und Entscheidungsfreiheit der Kin-
der eintritt. Auch wenn in der Bundesrepublik die 
Antipädagogik ihren ehemaligen und bekannte-
sten Streiter, Ekkehard von Braunmühl, scheinbar 
verloren hat — betrachtet man sein neuestes Buch, 
mit dem er sich „jenseits von Pädagogik und Anti-
pädagogik" stellt — , so ist die (antipädagogische) 
Kinderrechtsbewegung nach wie vor in der Diskus-
sion und sorgt für eine angeregte Auseinanderset-
zung bei „Profi-Pädagogen" und Eltern: Der Sta-
chel im pädagogischen Fleisch steckt. 

Braunmühl, E.v.: Antipädagogik. Studien zur Ab-
schaffung der Erziehung. Weinheim 1975. 
Braunmühl, E.v.: Der heimliche Generationenver-
trag. Jenseits von Pädagogik und Antipädagogik.' 
Reinbek 1986. 
Farson. R.: Menschenrechte für Kinder. München 
1975. 
Flitner, A.: Konrad, sprach die Frau Mama. Berlin 
1982. 
Holt, J.: Zum Teufel mit der Kindheit. Wetzlar 
1978. 
Oelkers, if Lehmann, Th.: Antipädagogik: Her-
ausforderung und Kritik. Braunschweig 1983. 
Schoenebeck, H.v.: Kinderrechtsbewegung und 
deutsches Kindermanifest. Hg. v. „Freundschaft 
mit Kindern„. Münster 1981. • 
Schoenebeck, H.v.: Unterstüzen statt Erziehen. 
Die neue Eltern-Kind-Beziehung. München 1982. 
Schoenebeck,H.v.: Antipädagogik im Dialog. Eine 
Einführung in antipädagogisches Denken. Wein-
heim 1985. 
Winkler, M.: Stichworte zur Antipädagogik. Ele-
mente einer historisch-systematischen Kritik. 
Stuttgart 1982. • _ 

genau zu überlegen, was wir damit zu 
tun im Begriffe sind" (Godwin 1977, 
24). 
Mit dieser Staatsschulkritik haben anar-
chistische Denker Ende des 18. Jahr-
hunderts neben vereinzelten liberalen 
Pädagogen wie Wilhelm von Humboldt 
— eine Kritik eingeleitet, die die Frage 
nach dem Verhältnis von Schule und 
Staat enthält, wobei für die Anarchi-
sten hinzukommt, daß es ihnen nicht 
nur um eine vorn Staat befreite und un- 
abhängige Alternativschulbewegung 
geht und ging, sondern ebenso um 
grundsätzliche überlegungen zu Alter-
nativen zur Schule als Bildungsinstitu-
tion (z.B. Leo Tolstoi, E. Friedrich, W. 
Borgius, G. Dennison). Anarchisten 
gehören in diesem Sinne zu den bis 
heute schärfsten Kritikern eines öffent-
lichen Bildungssystems, das mit dem 

Monopol des Staates oder der Kirche 
legitimiert ist. Ihnen geht es dabei nicht 
um eine innere Reform der Schule, son-
dern um grundlegende strukturelle Ver-
änderungen. Reformen am Staatsschul-
system bleiben Kosmetik, solange sie 
im Staat den Garanten für emanzipato-
rische Bildung sehen. 

Aktuelle Perspektiven 
anarchistischer Päd-
agogik 

Die Entwicklung dieser Tradition zeigt, 
daß sich der Anspruch einer freiheitli-
chen Alternative für Bildung und Er-
ziehung bei Anarchisten in vielfältigen 
Forderungen und Perspektiven nieder-
geschlagen hat und eine umfassende 

Dimension erhält. Es mul3 aber auch 
deutlich gemacht werden, daß dieser 
Anspruch oftmals nur ein kurzes Auf-
flammern war und sich sowohl in Theo-
rie als auch Praxis selten weiter- und zu- 

endeentwickeln konnte. So finden wir 
häufig einzelne Aufrufe und Aufsätze 
zu Fragen der Bildung (z.B. bei Stirner, 
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Bakunin, Kropotkin, Reclus, Borgius), 
die keine konkreten Aktivitäten nach 
sich zogen; aber auch Schulgründun-
gen, die sich einige Jahre durchsetzen 
konnten, wurden meistens das Opfer 
staatlicher Repressionen. Beispiele 
sind Tolstois Bauernschule von 1859-
1862, die von zaristischer Polizei verwü-
stet wurde; Ferrer, der 1909 beschuldigt 
wurde, an einem Arbeiteraufstand be-
teiligt gewesen zu sein und hierfür hin-
gerichtet wurde; oder auch Gustav 
Landauer, der zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts im Anschluß an Ferrer in 
Deutschland 'Freie Schulgemeinden' 
aufbauen wollte und 1919 in München 
ermordet wurde. 
Obwohl in der ersten Hälfte dieses 
Jahrhunderts ständig Bestrebungen zur 
Internationalisierung und zum Aufbau 
einer libertiiren Schulbewegung unter-
nommen wurden, kam es zu keiner 
Kontinuität. So präsentiert sich uns 
heute die anarchistische Tradition in 
Bildung und Erziehung als ein Relikt 
der Geschichte, mit einem wechselvol-
len und wenig bekannten Schicksal, 
aber auch ohne konkrete Perspektiven 
für die Gegenwart. Eine entsprechende 
Diskussion ist erst seit wenigen Jahren 
wieder zu verfolgen und steht am An-
fang. Impulse hierfür gingen in beson-
derem Maße von der nordamerikani-
schen Kinderrechts- und 'Free-School'-
Bewegung sowie seit Mitte der 70er 
Jahre von der Antipädagogik aus. 

„Nur keine Pädagogik ist 
anarchistisch" 

Mit dem Aufkommen der Kinder-
rechtsbewegung und der Antipädago-
gik (3) in den 70er Jahren hat das 
Thema Bildung und Erziehung auch bei 
bundesrepublikanischen Anarchisten 
eine neue Dimension bzw. Anregungen 
erhalten. Erziehung und Pädagogik 
werden — in Anlehnung an die antipäd-
agogische Diskussion — als Ausdruck 
von Herrschaft und Gewalt abgelehnt: 
„Jede Erziehung ist staatserhaltend!" 
(Braunmühl 1984, 31) oder „wo erzo-
gen wird, kann keine Freiheit entste-
hen" (WenzeL 1984, 22) stehen stellver-
tretend für Positionen in der libertären 
Auseinandersetzung mit der Pädagogik 
der letzten Jahre, die die Verbindung 
von pädagogischen Interessen und ei-
nem anarchistischen Anliegen aus-
schließen bzw. als Unsinn erklären: „Li-
bertäre Pädagogik ist ein ähnlicher Un-
sinn, wie Freiheit verallgemeinert und 

ohne Kontext. Sie gibt es nämlich 
nicht. Jede Pädagogik hat schließlich 
Erziehungsziele und zwingt Menschen 
mehr oder weniger brutal in die Rich-
tung des jeweiligen Menschenbildes" 
(Kern 1985; vgl. auch Hinweise in die-
sem Heft auf das 'Forum für libertäre 
Informationen', FLI). 
Antipädagogik wird in diesem Zusam-
menhang als eine genuin anarchistische 
Position und als Bestandteil anarchisti-
schen Denkens verstanden: „Zusam-
menfassend möchte ich sagen, daß die 
antipädagogische und auch die kinder-
rechtliche Haltung in ihren Grundzü-
gen eine durchaus libertäre, anarchisti-
sche ist. Dabei ist nicht bestritten, daß 
verschiedene Pädagogikmodelle frei-
heitliche Züge haben, wie dies ja auch 
von mir aufgezeigt wurde; nur sind sie 
im Sinne der Anarchie nie konsequent 
zu Ende gedacht. Pädagogik ist immer 
Herrschaftsinstrument und Herrschaft 
die Polarität von Anarchic. Nur keine 
Pädagogik ist somit anarchistisch" 
(Kern ‚in Baumann/Klemm/Rosenthal 
(Hg.) 1985, 124). 

Von der anarchistischen 
Pädagogik zur Anti-
pädagogik? 

Bei der jüngsten Diskussion in der Bun-
desrepublik zur Wiederaneignung und 
Aktualität anarchistischer Schul- und 
Pädagogikkritik zeigt sich folgende Si-
tuation: Einer 'antipädagogischen 
Fraktion' steht eine libertär-pädagogi-
sche' gegenüber, wobei die antipädago-
gische Argumentation oftmals die 
Form eines dogmatischen Rundum-
schlags annimmt und die Annäherung 
an libertäre Pädagogik zurückweist. 
Daß Erziehung und Bildung ein Mittel 
der Herrschaft waren und sind und seit 
Jahrhunderten so erfahren werden, 
steht aus anarchistischer Sicht — sei sie 
antipädagogischer oder libertär-piid-
agogischer Art — ohne Zweifel fest, — 
daß beide aber auch Wege zur Freiheit 
sein können (wie die Geschichte liber-
tärer Pädagogik zeigt), wird aus anti-
pädagogischer Sicht abgelehnt. 
1984 griff Heribert Baumann in einem 
Vortrag auf dem 'Arthur Lehning Sym-
posium' dieses Problem auf und kam zu 
folgendem Ergebnis: 
„Anarchie und Erziehung muß auf den 
ersten Blick wie der Gegensatz von 
Feuer und Wasser wirken. Beansprucht 
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nicht Erziehung, in welchem ideologi-
schen Gewand auch immer, zu wissen, 
WO es lang geht? Und ist nicht die Auf-
gabe von Erzieher(n)/innen, je nach 
politischem Anspruch, Kinder für den 
jeweiligen Herrschaftsanspruch zu for-
men? Der Anarchie sagt man sogar 
nach, eine Lehre von Gewalt und Ord-
nungslosigkeit zu sein, die, würde sic so 
stimmen, dem Erziehungsgedanken 
diametral entgegenstünde. Da der An-
archismus, ich zitiere Rudolf Rocker, 
'nicht cin festes in sich geschlossenes 
System darstellt, sondern eher einen 
bestimmten Trend in der Menschheits-
geschichte, welcher in Gegnerschaft zu 
der intellektuellen Bevormundung 
durch krichliche und administrative 
Einrichtungen nach freier und ungehin-
derter Entfaltung aller individuellen 
und gesellschaftlichen Kräfte im Da-
sein strebt', ist ihm auch der Erzie-
hungsgedanke zuzuordnen, wenn auch 
in einer anderen als bürgerlichen oder 
marxistischen Bedeutung, nämlich als 
Inhalt und Form einer herrschaftsfreien 
Vorbereitung von Kindern und Jugend-
lichen durch herrschaftsfreie Erwach-
sene auf die Aufgaben der Zerstörung 
von Autorität und Eigentum" (Bau-
mann 1984, 99). 
Wenn (libertäre) Antipädagogen nicht 
nur in Alternativschulen mögliche An-
sätze sehen, die bestehende Schul-
pflicht (und damit den Bildungs- und 
Erziehungszwang) zu unterlaufen (vgl. 
Antipädagogik-Gruppe des FL!, Mor-
bach-Merschied 1986), sondern auch 
zur Institutionen- und Schulverweige-
rung aufzurufen, die Kinderrechtsbe-
wegung als Menschenrechtsbewegung 
verstehen und von der Erkenntnis aus-
gehen, „daß innere Autoritäten (Göt-
ter, Ideologen, Philosophen) und äu-
ßere Autoritäten (Führer, Priester, Leh-
rer) den Menschen daran hindern, mit 
sich und seiner Umwelt in Frieden zu 
leben" (Kern/Taubert/Wagner 1986), 
dann stehen sie mit diesen Forderungen 
in der Tradition, die einst als eine anar-
chistische Pädagogik auftrat. 

L.N. Tolstoi, G. Dennison, E. Fried-
rich, W Borgius oder P. Goodman ste-
hen hier stellvertretend für eine (Schul-) 
Pädagogik, deren Ziel es ist, beste-
hende Pädagogik als Herrschaftsmittel 
zu entlarven und libertäre Alternativen 
zu entwickeln. Sie kämpften in ihrer 
Zeit mit ihren Mitteln gegen Unrecht 
an Kindern und für einen umfassenden 
Menschrechtsbegriff. 
Wenn Gerhard Kern von einem 'Anar-
chistischen Lernen' als „ein grundsätz-
lich freiwilliges und in keiner Weise an 
ein Alter gebundenes" (KERN 1985) 
spricht und dies als Position einer liber-
ttiren Antipädagogik sieht, dann drückt 
er damit in treffender Weise die Posi- 

tion einer anarchistisch verstandenen 
Pädagogik aus, wie wir sie in der Ge-
schichte vielfach antreffen. L. Tolstoi – 
der von G. Kern auch als Vordenker ei-
nes anarchistischen Lernens gesehen 
wird – schreibt in seinem programmati-
schen Aufsatz 'Ober Volksbildung' 
(1860): „Die Grundlage meiner Tätig-
keit ist die Überzeugung, daß wir nicht 
nur nicht wissen und auch nicht wissen 
können, worin die Bildung des Volkes 
bestehen muß, daß es nicht bloß keine 
Wissenschaft der Bildung und Erzie-
hungslehre – der Pädagogik gibt, son-
dern daß noch nicht einmal der Grund 
zu ihr gelegt ist, daß eine Definition der 
Pädagogik und ihres Zieles im philoso-
phischen Sinne unmöglich, überflüssig 
und schädlich ist" (Tolstoi 1985, 46). 
100 Jahre später nennt G. Dennison in 
seinem Bericht über die „First Street 
School", die er 1964-65 in New York 
leitete, drei Grundlagen seiner Grund-
schulpraxis, die den Argumenten Tol-
stois folgen und heute bei Antipädago-
gen wiederzufinden sind: 

1. „Daß das eigentliche Anliegen einer 
Grundschule nicht die Erziehung in ei-
nem engeren Sinn ist, und erst recht 
nicht die Vorbereitung auf das spätere 
Leben, sondern das gegenwärtige Le-
ben der Kinder – ein Punkt, den John 
Dewey wiederholt anführt und der von 
vielen seiner Anhänger sehr mangel-
haft verstanden wurde. 

2. Daß man, wenn die herkömmliche 
Routine einer Schule aufgegeben wird 
(die militärische Disziplin, der Stun-
denplan, die Bestrafungen und Beloh-
nungen, die Vereinheitlichung), weder 
mit einem Vakuum, noch mit einem 
Chaos konfrontiert wird, sondern viel-
mehr mit einer neuen Ordnung, die 
sich in erster Linie auf Beziehung zwi-
schen Erwachsenen und Kindern grün-
det, und zwischen Kindern und den ih-
nen Gleichgestellten, 

3. Daß sich eine Grundschule – vor-
rausgesetzt, sie ist klein – auf äußerst 
einfache Weise leiten läßt ... Wenn das 
Erziehungswesen heute in der Klemme 
steckt, so ist das ausschließlich auf die 
undurchführbare Zentralisierung und 
die Gier nach Konrolle zurückzufüh-
ren, die jede bürokratische Institution 
durchdringt" (Dennison, 1971, 10f.). 

Der Gedanke, die Menschenrechte 
konsequent zu Ende zu denken, sie also 
auf Kinder anzuwenden ist – so faszi-
nierend er heute auftritt – nicht neu 
oder Erkenntnis einer Antipädagogik. 
Eine freiheitlich verstandene Pädago-
gik, wie sie von Anarchisten vertreten 
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wurde und wird, befindet sich in diesem 
Zusammenhang jedoch in einem Di-
lemma, nämlich: wie kann eine institu-
tionalisierte Pädagogik überflüssig ge-
macht werden, wie kann Leben und 
Lernen verbunden werden angesichts 
der Forderung nach Freiheit und 
Gleichheit auf der einen Seite und dem 
Bedürfnis des Menschen nach Wissen 
andererseits. 

Anders ausgedrückt: Antipädagogik 
als Ausdruck und Lösungsversuch des 
Dilemmas zwischen dem Verlangen 
nach Wissen und Wollen, nach Sicher-
heit und Freiheit, greift ein für die Päd-
agogik altes Problem auf (Autonomie 
contra Abhängigkeit) und bietet einen 
Weg an, der, so radikal anti-pädago-
gisch er auch ist, ein genuin pädagogi-
scher ist. So finden wir in der aktuellen 
Auseinandersetzung um Antipädago-
gik und anarchistische Pädagogik (die 
derzeit nahezu ausschließlich in inter-
nen Rundschreiben oder auf Arbeits-
treffen diskutiert wird) einen Stand vor, 
der an die bekannte Debatte erinnert: 
Antipädagogik tut sich schwer, auf '(Ii-
bertäre) Pädagogen' zuzugehen; eine 
Annäherung erscheint undenkbar bzw. 
wird von Antipädagogen bewußt ver-
mieden. Also: Antipädagogik als kon-
sequente Institutionskritik und damit 
als Fortsetzung traditioneller anarchisti-
scher Pädagogik? Die Frage bleibt Per-
spektive einer anstehenden Klärung. 

ANZEIGE 
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1) Zentralorgan der „Internationalen Liga„: LE-
cole Renovee. Brüssel 1908- 1909; vgl. P. Ramus, 
Francisco Ferrer -Sein Leben und sein Werk. Paris 
1910; P. Avrich, The Modern School Movement. 
Anarchism and Education in the United States. 
Princeton 1980; H.-U. Grunder, Theorie und Pra-
xis anarchistischer Erziehung. Grafenau 1986. 

2) Vgl. „La Libert6 par l'enseigement"(1'6cole li-
bertaire). Publication du groupe d'initiative pour 
l'ecole libertaire. Les Temps Nouveaux, Nr. 1, 3. 
Jg. 1898 Paris; H. Baumann, Libertäre Erziehung 
von 1919- 1933. Dissertation. 
Oldenburg 1982. 

3) Auf eine Rezeption bundesrepublikanischer An-
tipädagogik muß hier verzichtet werden; vgl. 
hierzu den Kasten ..Antipädagogik -Stichworte ei-
ner Menschenrechtsbewegung"in diesem Heft. 
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IST UNSERE STARKE! 
1: 

Wir halten uns nicht nur deshalb für kompetent was Bücher 
über Anarchismus betrifft, weil wir unser Vertriebspro-
gramm auf anarchistische Titel ausgerichtet haben und in 
einem Katalog möglichst umfassend anbieten, auch nicht 
nur, weil wir unseren neusten Katalog mit einem Register 
versehen und die lieferbare anarchistische Literatur tiler-
sichtlich gestaltet haben, schon gar nicht nur nur, weil wir 
neben Büchern auch Zeitschriften, Plakate, Kleber, Postkar-
ten verkaufen und Videos mit anarchistischen Filmen 
verleihen, sondern vor allem deshalb, weil wir selbst Anar-
chisten sind und uns an der anarchistischen Bewegung 
aktiv beteiligen. lw J 
Wenn Sie sich also über den Anarchismus informieren 

sr -non r-sw 
wollen, dann liegen Se bei uns richtig. ' 


